Die Warnung
Vorwort:

Das hier ist meine erste Geschichte zu Conan Edogawa. In der Geschichte geht es um Kazuha, die verschwunden ist. Heiji macht sich große Sorgen und fliegt schnurstracks nach Tokyo, weil er hofft, dass sie dort ist.

Ich schreibe die Geschichte ab Band 47- falls jemand sich später über fehlende Informationen wundert. Einige Informationen habe ich auch aus dem Film `Detective Conan- Crossroad in the Ancient Capital`. Aber genug der Vorrede, jetzt geht’s los mit Meitantei Conan- Die Warnung! Viel Spaß!

Tokyo, Flughafen, 23.15 Uhr:

Der Flughafen war wie ausgestorben. Nur eine Putzfrau und ein gähnender Wachmann liefen durch das Gebäude. Auch der Parkplatz vor dem Flughafen war wie ausgestorben. Nur Kazuha Toyama saß mitten in der Nacht auf einer Bank und hielt Ausschau  nach dem Taxi, dass sie bestellt hatte. Zu spät bemerkte sie, wie sich jemand von hinten an sie heranschlich. Sie versuchte noch, sich zu wehren, doch nach wenigen Augenblicken wurde ihr Körper schlaff. Zwei Minuten später war jede Spur von Kazuha Toyama verschwunden.

Osaka, Haus der Hattoris, einen Tag später, 22.04 Uhr

„Guten Tag. Sie sind verbunden mit der Mailbox von Kazuha Toyama. Bitte hinterlassen sie eine Nachricht nach dem Signalton.“

Seufzend legte Heiji auf. Das war schon das zehnte Mal, dass er versuchte, Kazuha zu erreichen. Er steckte das Handy in seine Hosentasche, zog sich die Jacke an und machte sich auf den Weg zu Kazuha. Vielleicht war sie ja auch nur einfach krank, dachte er, als er am Haus der Toyamas ankam. Doch als er die vielen Polizeiwagen sah, wurde ihm klar, dass Kazuha bestimmt nicht krank war. Er beschleunigte seine Schritte und schließlich rannte er den Weg zum Haus.

„Heiji!“, rief Herr Toyama, als er den Jugendfreund von Kazuha sah, „hast du vielleicht Kazuha gesehen!“

„Nein, hab ich nich´! Is´ denn was mit Kazuha?“

„Und ob!“, rief Herr Toyama verzweifelt, „Kazuha ist seit gestern verschwunden!“

„Es ist gut möglich, dass sie aber auch nur mit ihrem Freund durchgebrannt ist.“

„Nein, das ist ausgeschlossen. Ihr Freund steht gerade vor ihnen. Aber vielleicht ist sie ja in Tokyo, bei ihrer Freundin Ran. Das ist möglich, oder Heiji... Heiji!“ , rief Kommissar Toyama Heiji hinterher, doch dieser war schon auf seinem Motorrad Richtung Tokyo abgebraust.

Tokyo, 02.00 Uhr morgens, Appartement der Moris und Conan Edogawa

Es war Nacht in Tokyo. Im Appartement der Moris war es still bis auf Kogoros Schnarchen. Doch die schöne Stille wurde durch das laute Bremsen eines Motorrades und das Klingeln an der Tür unterbrochen. Ran fuhr aus ihrem Schlaf hoch und wankte müde zur Tür. Sie war gestern spät ins Bett gekommen und dementsprechend müde.

„Wer kommt denn um halb zwei morgens in die Detektei?“, fragte sie sich und öffnete gähnend die Tür.

In der Tür stand ein völlig verzweifelter Heiji.

„Heiji! Was machst du denn hier?“, fragte Ran völlig erstaunt, schließlich hatten er und Kazuha noch vor einer Woche mit ihnen in der Zaubershow besucht.

„Ran! Haste Kazuha gesehen?“, rief  dieser, ignorierte völlig ihre Frage und lief auch schon in die Wohnung.  

„Kazuha ist nicht hier. Was ist denn bitte passiert, dass du uns in aller Herrgottsfrühe aus den Betten schmeißt?“, fragte Ran, doch sie ahnte, dass etwas mit Kazuha geschehen sein musste. 

Sie hatte Heiji noch nie so besorgt gesehen.

Heiji antwortete nicht auf ihre Frage  und riss stattdessen alle Türen auf. Nun erschien auch Conan neben Ran.

„Heiji, was machst du denn hier?“

Endlich drehte sich Heiji um. Sein Gesicht nach zu urteilen war etwas sehr Schlimmes geschehen.

„Kazuha ist seit drei Tagen verschwunden!“, rief er völlig verzweifelt, „ihre Eltern sagen, sie wolle euch noch kurz besuchen, doch sie ist nicht mehr aufgetaucht! Sie sagte, sie wolle Bekannte noch mal treffen!“

„Moment mal“, sagte Ran und sie ahnte Unheilvolles, „wir haben Kazuha seit der Zaubershow nicht mehr gesehen. Ist sie vielleicht bei ihrem Freund, hier in Tokyo?“

Trotz seiner gebräunten Haut wurde Heiji weiß wie die Wand.

„Was!“, schrie er und packte Ran an den Schultern, „Kazuha hat `nen Freund?“

„Ja“, sagte Ran völlig verdattert, „hat sie dir nicht von ihm erzählt?“

„Nein“, zischte Heiji und fixierte mit wildem Blick das Bild von Kazuha, das an der Wand hing. Doch dann wandte er sich an Ran.

„Wie heißt dieser Kerl?“, fragte er wütend.

„Sein Name ist Reiji Matsuda. Aber ich habe keine Ahnung, wo er wohnt.“, antwortete sie schnell, als sie sah, wie Heiji sich zur Tür wandte.

„Wie wär’s denn, wenn du hier übernachtest? Wir können ja morgen diesen Reiji besuchen.“

Heiji sah zwar nicht begeistert aus, aber er wusste, dass sich die Suche nicht lohnen würde, solange er die Adresse nicht kannte.

Und so legte sich Heiji eine Viertelstunde später neben Conan auf das Gästebett. Doch Heiji konnte nicht einschlafen. Er beschwerte sich stundenlang bei Conan über Kazuha.

„Wie kommt sie eigentlich an diesen Freund? Mir gegenüber hat sie ihn nie erwähnt!“, rief er zornig.

„Muss sie das denn?“, fragte Conan und gähnte.

„Auf jeden Fall!“, rief Heiji trotzig, „schließlich bin ich ihr Jugendfreund! Aber dieser Reiji is´ bestimmt irgendein Bodybuilder, der Kazuha nach zwei Wochen das Herz bricht und sich an diese nächste ranschmeißt! Dieser elende Casanova!“, rief er und bearbeitete wütend sein Kissen.

„Sag mal, Heiji“, sagte Conan und drehte sich auf den Bauch, um seinen besten Freund besser anzusehen, „kann das sein, das du ein bisschen eifersüchtig bist?“

„Ich bin doch nicht eifersüchtig!“, rief Heiji, „ich mache mir nur Sorgen um Kazuha und will nich´ dass sie in die Hände irgendeinen Casanovas fällt!“

„Stimmt, Heiji“, sagte Conan und sah ihn prüfend an, um seine Reaktion abzuwarten, „du bist nicht nur eifersüchtig- du bist schwerverliebt, kommst beinahe um vor Liebeskummer und würdest diesen Reiji am liebsten mit Kendo- Kenntnissen niedermetzeln. Habe ich recht oder stimmt’s?“ 

„Wie immer gut kombiniert, Kudo,“, grummelte Heiji, „aber was soll ich denn machen? Mit diesem Reiji Matsuda scheint sie ja glücklich zu sein!“

Und wieder bekam sein Kissen Prügel, welches inzwischen ziemlich zerknautscht war.

„Was ist denn mit deiner ersten Liebe aus Kyoto *?“

„Nun ja... meine erste Liebe aus Kyoto ist... ist eben Kazuha.“

Mit einem Ruck setzte sich Conan auf.

„Nicht wahr!“

„Doch! Ich hab´s erst am Bahnhof  kapiert und-.“

„Und du hast Kazuha die ganze Zeit glauben lassen, du würdest bei jedem Besuch in Kyoto deine Freundin besuchen?“

„Was, hat se das etwa gedacht?“, fragte Heiji erstaunt.

„Natürlich, du Blödmann! Und sie ist vor Eifersucht fast gestorben!“

„Heißt das, sie hat sich auch in mich verliebt?“

Conan verdrehte die Augen. „Was glaubst du denn? Natürlich! Hier sind meine Beweise

1. Sie war doch auch bei unserem ersten Besuch in Osaka total eifersüchtig auf Ran, weil sie dachte, du würdest mit ihr gehen.

2. Auf der Insel der Meerjungfrauen hätte sie dein Leben für dich geopfert und

3. Als wir im Hotel K3 waren, hat sie doch von Telefonnummern gesprochen, oder? Sie dachte, du hättest eine Freundin und würdest sie ständig anrufen!

Also, sind dir das genug Beweise?“

Heiji schwieg eine Weile. Doch dann brach er sein Schweigen: 

„Sei ehrlich, Kudo“, sagte Heiji leise, „ist das alles wirklich wahr?“

„Natürlich! Oder glaubst du, einem Meisterdetektiv wie Shininchi Kudo entgeht, dass 

ihr beiden total ineinander verliebt seid, ihr euch es einander nur nicht sagen wollt? Warum hast du es ihr denn nie gesagt? Das sie dir mehr bedeutet als alles andere auf der Welt. Das du für sie sterben  und auch alles andere für sie tun würdest.“

„Ich habe mich nie getraut. Ich war mir nie sicher, ob sie auch so fühlt.“

„Aber du kannst es ihr ja morgen, wenn wir sie gefunden haben, sagen. Und jetzt wünsche ich dir süße Träume, Heiji“, grinste Conan.

Tokyo, Versteck des Entführers, 07.35 Uhr

Doch Conan, Ran und Heiji irrten sich. Kazuha Toyama war nicht zu ihrem Freund gefahren, sie war entführt worden. Viel mehr wusste sie auch nicht, nur dass sie vor ein paar Tagen vor dem Flughafen in Tokyo auf ein Taxi wartete. Plötzlich war da dieser Mann, der ihr ein Taschentuch unter die Nase hielt... und an weitere Details konnte sie sich nicht erinnnern. Danach wurde sie in diesen Raum geschleppt. Gefesselt wurde sie zwar nicht, aber es gab auch keine Möglichkeit zu entkommen.

Laut ihrer Uhr waren schon zwei Tage nach ihrer Entführung vergangen. Bestimmt kamen ihre Eltern schon um vor Sorgen. Und Heiji erst! Kazuha tat das Herz weh, wenn sie an ihn dachte. Wie er wohl auf ihre Neuigkeit reagieren würde? 

Ihr Vater hatte es ihr auch erst vor kurzer Zeit gesagt. Sie hatte es erst gar nicht glauben wollen. Doch sie wusste, dass ihr Vater sie in solchen Sachen nicht anlog.

Doch während sie darüber grübelte, wie sie den anderen eine Nachricht geben könnte, schaute sie auf die Uhr. Nun stand der Zeiger schon auf der sieben. Sie sprang auf und lief im Zimmer herum. Als sie an die Tür trat, spürte sie etwas unter ihrem Fuß und zog ihn reflexartig zurück. Sie fühlte auf dem Boden herum, ob dort irgendetwas war und stieß dabei an ihr Handy, welches herausgefallen war, als sie in den Raum gestoßen wurde.

Sie drückte gerade die grüne Taste, als hinter ihr eine schnarrende Stimme sagte: „So, so, wir rufen also unseren Freund Heiji an?“

Kazuha erstarrte. Bei all der Freude, die sie verspürt hatte, als sie ihr Handy fand, war ihr entgangen, dass ihr Entführer reingekommen war.

„Dann wollen wir ja mal gleich mit ihm sprechen, nicht wahr, meine Süße?“

Haus der Moris, 07.35 Uhr

Etwa zur gleichen Zeit saßen die Moris, Conan, Heiji und Kommissar Toyama, der auch inzwischen eingetroffen war, beim Frühstück. 

Als Heijis Handy klingelte, hob dieser schnell ab.

„Es ist Kazuha!“, rief er glücklich.

„Ich habe deine kleine Freundin entführt. Wenn du sie wiederhaben willst, sag ihrem Vater, dass er  50 Millionen Yen (375.000 Euro) auftreiben soll und-“

„Heiji! Ich bin in einem altem Haus in Tokyo an einem Fluss und-“

„Ruhe, du verdammte Göre!“, schrie der Mann und man hörte einen Schmerzensschrei von Kazuha.

„Kazuha! Kazuha!“, schrie Heiji und achtete nicht auf die anderen die in verwundert ansahen.

Doch der Mann hatte bereits aufgelegt.

„Heiji, was hat Kazuha gesagt?“, rief Kommissar Toyama, der spürte, dass etwas nicht in Ordnung war.

Heiji drehte sich langsam um. „Kazuha is entführt worden!“

„Was!“, schrie Toyama und packte Heiji an den Schultern, „hat sie was gesagt? Wo sie ist oder etwas in der Art?“

Doch Heiji saß nur zusammengesunken auf dem Stuhl.

„Er hat Kazuha geschlagen und sie hat geschrien. Sie hat vorher gesagt, dass sie in Tokyo in einem Haus am Fluss ist.“  

„Aber wieso wurde Kazuha entführt? Wieso bloß? Und was sollen wir jetzt machen?“, rief Ran verzweifelt.

„Er sagte, dass er 50 Millionen Yen haben will. Bis wann hat er nicht gesagt.“

„Also, unsere Anhaltspunkte sind folgende: Tokyo und ein Haus am Fluss“, fasste Kogoro ungewöhnlich gut zusammen, „aber da es tausende Häuser am Sumidagawa Fluss gibt, gibt es ebenso tausende von Möglichkeiten wo Kazuha stecken könnte.“

Ran holte die Karte von Tokyo heraus und spekulierte zusammen mit Kogoro und Kommissar Toyama, wo Kazuha sein könnte, aber seltsamerweise kauerte Heiji nur auf seinem Stuhl und starrte das Foto von Kazuha an.

„Hattori, was ist denn los?“, fragte Conan und setzte sich gegenüber von Heiji.

„Willst du denn gar nicht bei der Suche helfen? Ich wette, du hast einige Hinweise bekommen, oder?“ 

Heiji antwortete nicht.

„Heiji! Heiji! Kazuha braucht deine Hilfe. Wer weiß, was dieser Entführer gerade mit ihr macht. Du musst ihr helfen, Heiji! Sie vertraut dir. Sie braucht dich! Heiji!“

„Im Hintergrund habe ich leicht Musik gehört. Aida glaub ich, diese italienische Oper.“

„Na also, da müssen wir also nach einem italienischen Theater suchen, und davon gibt es in ganz Tokyo nur fünf Stück. Da wird sich ja wohl eines finden, das an einem Fluss liegt.“

Nun lächelte auch Heiji.

„Na, dann wollen wir Kazuha nicht so lange warten lassen.“, sagte er, stand auf und ging zu den anderen.

Nach zwei Minuten hatte er das Theater gefunden.

„Hier“, sagte er und zeigte auf das Theater, „muss irgendwo Kazuha sein. 

Das sind die einzigen Orte an denen Kazuha sein könnte.“

Kommissar Toyama sah Heiji glücklich an. 

„Heiji! Also hast du Kazuha gefunden?“, rief dieser.

Heiji drehte sich um. „Ja, das haben wir. Aber, sagen sie mal, was wollte Kazuha denn in Tokyo? Etwa Reiji Matsuda besuchen?“

„Reiji?“, fragte Kommissar Toyama erstaunt, „nein, Reiji ist gerade in der Kinderklinik. Er hat sich das Bein gebrochen.“

„Wieso ist denn Kazuhas Freund in der Kinderklinik?“, fragte Heiji irritiert.

„Wieso Freund?“, wunderte sich Kommissar Toyama, „Reiji Matsuda ist mein Neffe und gerade mal so alt  wie Conan. Er hat Kazuha unheimlich gerne und sagt immer dass sie seine Freundin ist.“

Da entspannte sich Heijis Gesicht. Also doch, dachte er, Kazuha hat keinen Freund.

„Aber was machte sie denn hier in Tokyo?“

„Wahrscheinlich wollte sie mit Ran sprechen. Schließlich habe ich ihr eine wohl nicht ganz so gute Nachricht gesagt.“

Heiji wollte gerade fragen, was das denn für eine schlechte Nachricht war, als Kogoro mit dem Mietwagen ankam, den er schnell besorgt hatte. 

Eine Viertelstunde später standen sie vor dem Theater und durchsuchten alle Räume, bis sie auf einmal einen Schrei hörten.

„Kazuha!“, schrie Heiji und rannte los, doch plötzlich stoppte er.

Vor ihm stand Kazuha, und sie war in der Gewalt ihres Entführers.

„Heiji!“, schrie Kazuha, doch der Mann presste ihr eine Pistole an die Schläfe, und sie verstummte.

„Nachuri!“, rief Kommissar Toyama fassungslos, der soeben eingetroffen war.

„Ja, ich bin es, Kommissar. Doch bevor ich euch verlasse, gebe ich euch noch einen Brief, der ist für deinen feinen Freund, Hattori! Und hier ist deine Freundin.“, rief er spöttisch und schubste Kazuha in Heijis Arme. Dieser wollte natürlich die Verfolgung aufnehmen, doch Nachuri war längst über alle Berge. Keiner außer Heiji sorgte sich um Conan, der den Brief aufhob, auf dem in blutroten Lettern Shininchi Kudo stand.

Wie sich später herausstellte, war Nachuri vor zehn Jahren von Kommissar Toyama wegen  Überfalls einer Bank in Osaka festgenommen worden. Er wurde beauftragt, Kazuha zu entführen. Warum, konnte nicht ermittelt werden.

Beim Abendessen saßen dann Heiji, Conan, die Moris und die Toyamas zusammen und feierten Kazuhas Befreiung. Alle sechs gingen in ein Restaurant, und Kogoro feierte dies mit besonders viel Bier und Zigaretten. Als er nach der Hauptspeise eine eine rauchen ging, fragte Ran Kazuha, weshalb sie nach Tokyo gekommen war.

„Na ja“, sagte Kazuha und druckste herum, „Paps meinte, es sei an der Zeit, dass ich mich für einen Mann entscheide. Er wollte mit mir so einen Heiratskandidaten besuchen, und ich wollte mit dir darüber reden, Ran.“

Zum drittem Mal in zwei Tagen wurde Heiji bleich wie die Wand.

„Und“, fragte er heftig, „hast du einen Mann gefunden?“

„Hey, Heiji, was soll denn der Ton?“, fragte Kazuha überrascht.

„Nichts, gar nichts!“, rief er zornig, schmiss seine Gabel auf den Tisch und ging schnellen Schrittes auf die Terrasse.

„Was sollte das denn?“, fragte Kazuha stirnrunzelnd, „der is ja völlig von der Rolle! Heiji, jetzt warte doch mal“, rief sie und lief ihm hinterher.

Schließlich traf sie am hinterem Ende der Terrasse.

„Heiji, jetzt warte doch mal! Was sollte das denn gerade?“

„Is´ doch egal!“

„Jetzt erzähl schon, wieso bist du denn so biestig?“

Eine Zeit lang sagte Heiji gar nichts. Doch dann:

„Sag mal, wann heiratest du denn diesen Typen?“, fragte Heiji leise.

„Was?“, fragte Kazuha, „wen ich heirate? Also ganz bestimmt nicht diesen Heiratskandidaten, den mein Vater ausgesucht hat!“

Endlich drehte Heiji sich um.

„Aber, du sagtest doch -?“

„Ich hab meinem Vater gesagt, dass ich diesen Kerl nicht heiraten möchte. Aber wieso hat dich das denn so verärgert?“

„Ich... ich dachte, du würdest lieber mit diesem Kerl da zusammensein als mit...“, stammelte Heiji und wurde rot wie eine Tomate.

„Als mit wem?“, fragte Kazuha, und dass ihr Gesicht nun auch eine feine Röte überzog, lag ganz bestimmt nicht an der warmen Sommernacht.

„Ich dachte, du würdest mit diesem Kerl lieber zusammensein als mit... mit mir.“, sagte Heiji, und nun war sein Kopf so rot wie ein reifer Novemberapfel.

Da verschlug es Kazuha erstmal die Sprache, doch dann antwortete sie mit rauer Stimme: „Heiji Hattori, kein Mann der Welt ist auch nur annähernd besser als Freund geeignet als du!“

Heiji nahm sie in den Arm. „Dann... dann...“

„Ja!“, sagte Kazuha, nahm seinen Kopf in ihre Hände und küsste ihn auf den Mund.

Kommissar Toyama sah vom Fenster aus zu, wie sich Heiji und Kazuha küssten.

„Um einen Heiratskandidaten muss ich mir ja nun keine Sorgen machen.“, lächelte er zufrieden, „ich hab ja schon immer gesagt, dass die beiden gut zusammenpassen!“

Später in der Nacht öffnete Conan den Brief. Zitternd holte er den kleinen Zettel heraus, auf dem stand:

Seid auf der Hut, sie haben euch und sie wissen, wer ihr seid!

Sie werden nicht eher ruhen, bis sie euch haben!

Sie beobachten euch immer!

Jemand, der euch helfen will.

FORTSETZUNG FOLGT!

Hi, das war der erste Teil! Ich hoffe, er hat euch gefallen! Schreibt eure Kommentare ins Forum! Ich werde so schnell wie möglich den zweiten Teil schreiben.

Bis bald,

Eure Kaori 

